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teten Nikolaus Rubinstein-Preis. Darüber 
hinaus stud. er an der Univ. Wien Musik-
geschichte bei →Guido Adler und prom. 
1910. Von April bis September 1915 diente 
er im IR „Hoch- und Deutschmeister“ Nr. 4 
und machte als Pianist 1917 eine Front-
Konzertreise. Nach dem Krieg entwickelte 
W. eine überaus rege Konzerttätigkeit in 
Wien, Tourneen führten ihn fast jährl. in 
die Niederlande und viele Male nach Dtld., 
Italien, Frankreich und auf den Balkan. 
1927 konzertierte er auf Sumatra und Java, 
1929 gab er in London sein Debüt. W. war 
berühmt für seine Schubert-Interpretatio-
nen, engag. sich in seinen Programmen aber 
auch für die zeitgenöss. Klaviermusik: 1920 
spielte er die österr. Erstauff. der „Bilder ei-
ner Ausstellung“ von Mussorgski in Wien, 
1932 die Urauff. der C-Dur Klaviersonate 
von Erich Wolfgang Korngold. Ein bes. 
Anliegen waren ihm die Klavierwerke sei-
nes Freundes Joseph Marx. W. war ein ge-
feierter Virtuose wie auch Kammermusiker: 
Er konzertierte u. a. mit dem Fitzner- sowie 
dem Rosé-Quartett, sehr oft spielte er mit 
Friedrich Wührer vierhändig am Klavier. 
Darüber hinaus war er ein gefragter Päda-
goge: 1921 als Lehrer für die Klavier-Aus-
bildungskl. an die staatl. Akad. für Musik 
und darstellende Kunst in Wien berufen, 
war er dort ab 1924 Doz. für Klavier und ab 
1928 ao. Prof. 1931 wurde er mit der Lei-
tung einer Spezialkl. Klavier für Moderne 
Klavierliteratur betraut. An ihrer statt be-
kam er 1933 eine Meisterklasse für Klavier 
überantwortet. Zu seinen Schülern gehörten 
u. a. Jenö Takács, Victor Urbantschitsch 
(Urbancic), André Singer und Hans Weber. 
In den Sommermonaten 1929–33 gab er 
Meisterkurse am Austro-American-Conser-
vatory (Hochschulkurse für Musik und 
Bühnenkunst in Mondsee unter der Leitung 
von →Wilhelm Kienzl). In Salzburg trat er 
bei den Festspielen 1931 als Solist unter 
dem Dirigenten Bruno Walter auf. W. war 
häufig Jurymitgl. bei internationalen Kla-
vierwettbewerben, wie 1932 beim II. In-
ternationalen Chopin-Wettbewerb in War-
schau. Zudem hielt er Vorträge im Radio 
(1935 „Lernt Klavier!“, „Lernt Musik!“). 
Im März 1936 wurde er von der Akad. be-
urlaubt, um für ein Jahr an der k. Musik-
hochschule in Tokio zu unterrichten. Dieser 
Urlaub wurde bis Ende März 1938 verlän-
gert. In dieser Zeit konzertierte er auch oft 
in Tokio sowie in China. Nach dem „An-
schluss“ Österr. wurde W. von der Staats-
akad. aufgrund seiner jüd. Abstammung zu-
nächst beurlaubt und 1939 ohne Bezüge 

i. d. R. versetzt. 1940 wurde sein Dienstver-
hältnis schließl. beendet, da er von seinem 
Auslandsaufenthalt nicht zurückgekehrt und 
ausgewandert war. W. war nach Italien ge-
flohen und ging später nach England. 1939 
nahm er an einem Konzert anlässl. des 130. 
Todestags von Joseph Haydn im Royal 
College of Music teil, bei dem er auch mit 
→Arnold Rosé und Friedrich Buxbaum 
musizierte. Ab dem Sommer 1939 wohnte 
er mit seiner Familie bei seiner Schwieger-
mutter Maria Theresia, geb. Gfn. v. Coreth 
in Budapest, wo er auch einige Schüler 
hatte. Nach Kriegsende kehrte er nach 
Wien zurück und gab dort bereits im Okto-
ber 1945 sein erstes Konzert. Er wirkte er-
neut als Lehrer und Leiter der Abt. Tasten-
instrumente an der Wr. Musikakad., die ihn 
rehabilitierte und mit November 1946 wie-
der in den Dienststand aufnahm. Im selben 
Jahr erhielt W. den HR-Titel. 1946 und 
1947 gab er Sommerkurse am Mozarteum 
in Salzburg und konzertierte bei den Salz-
burger Festspielen als Solist wie auch als 
Kammermusiker. Er wurde mit der Schu-
bert-Medaille des Schubertbunds (1926) 
ausgez. 
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